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„Unb alle biefe ißilge finbet man biet im
SBalbe?" fragte er fpäter Begeiftert. „Sa!" Iä=

djelte Q"riiî) bielbeutig, „toenn man fie finbet!"
2IBer bann fiegte mieber fein guteg iperg. 28o

man fitcfjen müffe, mie man fitzen müffe. ,,©ang
fritl) ift eg am Beften," jagte er. „SBeit man fpä»
ter nämlidj nidjtg meï)t finbet, ba ift alteg bon
ben grü'baufftebern aBgegraft."

£tein;)an», ber gern lange fa^Iief, entfd)toj3
ftdj, feine bigbetigen SeBenêgelnûtjn'beiten grunb»
legenb gu änbern, obgleich er bad) eben gerabe

Serien batte. ,,3Jîorgen fteïje id) gang friif) auf,
umfedjg Ut)r!" berfünbete er nadj ber ^eimfefjr
feiner erftaunt aufbordjenben grau. ,,gd) mit!
in ben Söatb — ißilge fudjen!"

„®ennft bit bid) beim barin aug?" fragte fie

mijjirauifdj.
„©elbftberftanblidj " ermiberte ^leintjanS, unb

marf fid) in bie iöruft.
tptinftlid) um fießen Ul)r am anberm fUiorgen

burdjftreifte er, mit einem SOÎarftneig unb einem

grojjen ipaftierfad Beloaffnet, ben naï)en ©tabt»
toalb. 216er. enttoeber toar unter ben tilgen eine

iBerfdjmorung auggebrodjen, ober er batte nidjt
ben rid)tigen SSIicE. gebenfalB ïam SHeinf)am§

gar nid)t in iGerlegenfjeit, gu überlegen, ob e.§

fid) um ejjBare ober um giftige ifSitge bauble. ©r
fanb nur bier ïnattrote gliegei4>i(gc, beren Slug»

fetjen ibm îtodj aug feiner SnaBengeit cri nr. er»

lid) mar, unb einen ißilg, ber bieïïeidjt ein ©teilt»
.pilg fein mod)te, aber in feiner £>anb fofort ger»

fiel, fo murmftidjig mar er.
2IIg ®IeinI)an§ gegen elf lttjr, reidjlid) er»

mattet, ben SBalb berliejj, maren Steig ititb ißa»

ftierfad leer, ©o leer, mie er fie mitgenommen
Ijatte. Söoraufbin er fie auf bem Sßodjenmarft
gegen einen angemeffenen .ftaitfbreiê füllen lief).
iBorfidjtigermeife taufte er ißitge ber berfdjie»
benften Strt. Sag madjte feine 2IBfict)t, fie alg
felßftgefunben auggugeben, glaubmürbiger.

Siriumbbmrenb mieg er fie gu ipauje bor. „@g
merben fo giemlid) fünf ißfunb fein!" ßrotgte

er. „©ogar genau," munberte fid) feine grau,
nadj einem iölicf auf bie ®üdjenmaage. „SBag
bit für ein guteg Singen mafg baft!"

©gâter, alg Älein'bang fieb auf bem ©ofa bon
ben SOtüben unb Slufregungen biefeê anftrengen»
ben SSormittagg erholte, marf ' feine grait bie

iÇilge in ben SIBfaXIfüBel. Senn meint ber SJianit
nad) faft gebnjä'briger @be erftmalg ?ßilge fud)en
gebt, bût man ein 9îed)t baraitf, um fein SeBen

Beforgt gu fein. Sann bufdjte fie hinüber gunt
Sßodjenmar'ft unb taufte aubere $ilge — brei
ißfunb. Srei ißfunb maren genug.

21m Slbenb gab eg bag ?J3iIggerid^t. ,,©g ge'£)t

natürlicf) biet berloren, alg Slbfalï," meinte bie

grau. „Slßer eg ift trolgbem reidjlid), nidjt
mat)r?"

„Sa!" nidte ^leinbang unb ftéïïte gu feiltet
Söefriebigung feft, bafj feine ©beliebfte Beben'fen»

log unb obne gu gögern fid) bie ißilge gu ©emüte

füt)rte. ©ie§ Vertrauen, bag fie il)m unb feinen
botanifdjen ^enntniffen entgegenbrachte, ging
ibm tooblig ein.

©r liejf fid) bie ißilge fd)iueden, benit er limite,
mober fie ftammten. ©eine grau nutzte eg auib

— unb beffer! w. F.

Oben
und unten

Jakob Hess

Tiefernste Wälder auf den Höhenrücken,

geschlossner Harst, zum Widerstand bereit.

Im Stromland Au'n, die lachend dich beglücken.

Kornfeld und Mattengrün seit alter Zeit.

Laut orgelt Nord durch urgewalt'ge Kronen,

die, stolz gereckt, ins Tal herniedersehn;

doch drunten, wo die stillen Schaffer wohnen,

erschweigt das Lied der windumbrausten Höhn.

Allein die Aehrenfelder wogen leise,

dem leichten Hauch sich fügend, kaum gespürt,

und eines kleinen Vogels süsse Weise

hat mein und seines Schöpfers Herz gerührt.
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„Und alle diese Pilze findet man hier im
Walde?" fragte er später begeistert. „Ja!" lä-
chelte Früh vieldeutig, „wenn man sie findet!"
Aber dann siegte wieder sein gutes Herz. Wo

man suchen müsse, wie man suchen müsse. „Ganz
früh ist es am besten," sagte er. „Weil man spä-
ter nämlich nichts mehr findet, da ist alles van
den Frühaufstehern abgegrast."

Kleinhans, der gern lange schlief, entschloß
sich, seine bisherigen Lebensgewohnheiten gründ-
legend zu ändern, abgleich er doch eben gerade

Ferien hatte. „Morgen stehe ich ganz früh aus,

um sechs Uhr!" verkündete er nach der Heimkehr
seiner erstaunt aufhorchenden Frau. „Ich will
in den Wald — Pilze suchen!"

„Kennst du dich denn darin aus?" fragte sie

mißtrauisch.
„Selbstverständlich!" erwiderte Kleinhans, und

warf sich in die Brust.
Pünktlich um sieben Uhr am andern Morgen

durchstreifte er, mit einem Marktnetz und einem

großen Papiersack bewaffnet, den nahen Stadt-
Wald. Aber entweder war unter den Pilzen eine

Verschwörung ausgebrochen, oder er hatte nicht
den richtigen Blick. Jedenfalls kam Kleinhans
gar nicht in Verlegenheit, zu überlegen, ob es

sich um eßbare oder um giftige Pilze handle. Er
fand nur vier knallrote Fliegenpilze, deren Aus-
sehen ihm noch aus seiner Knabenzeit erinner-
lich war, und einen Pilz, der vielleicht ein Stein-
Pilz sein mochte, aber in seiner Hand sofort zer-
fiel, so wurmstichig war er.

Als Kleinhans gegen elf Uhr, reichlich er-
mattet, den Wald verließ, waren Netz und Pa-

piersack leer. So leer, wie er sie mitgenommen
hatte. Woraufhin er sie auf dem Wochenmarkt
gegen einen angemessenen Kaufpreis füllen ließ.
Vorsichtigerweise kaufte er Pilze der verschie-

densten Art. Das machte seine Absicht, sie als
selbstgefunden auszugeben, glaubwürdiger.

Triumphierend wies er sie zu Hause vor. „Es
werden so ziemlich fünf Pfund sein!" protzte
er. „Sogar genau," wunderte sich seine Frau,
nach einem Blick auf die Küchenwaage. „Was
du für ein gutes Augen muß haft!"

Später, als Kleinhans sich auf dem Sofa von
den Mühen und Ausregungen dieses anstrengen-
den Vormittags erholte, warf seine Frau die

Pilze in den Abfallkübel. Denn wenn der Mann
nach fast zehnjähriger Ehe erstmals Pilze suchen

geht, hat man ein Recht darauf, um sein Leben

besorgt zu sein. Dann huschte sie hinüber zum
Wachenmarkt und kaufte andere Pilze — drei
Pfund. Drei Pfund waren genug.

Am Abend gab es das Pilzgericht. „Es geht

natürlich viel verloren, als Abfall," meinte die

Frau. „Aber es ist trotzdem reichlich, nicht

wahr?"

„Ja!" nickte Kleinhans und stellte zu seiner

Befriedigung fest, daß seine Eheliebste bedenken-

los und ohne zu zögern sich die Pilze zu Gemüte

führte. Dies Vertrauein das sie ihm und seinen

botanischen Kenntnissen entgegenbrachte, ging
ihm wohlig ein.

Er ließ sich die Pilze schmecken, denn er wußte,
woher sie stammten. Seine Frau wußte es auch

— und besser! î?.

Oben
»»nct unter»

^alcol) Hess

1'ielkernste ^Vnlclei' an5 den Höltenrüäen,

Msetilossner Ksi'St, 2UIN zviäei'stnncj kensit.

Iin 3ticiin1an6 àt'n, 6ie laelmncl clielt l)eKlüelcen.

Xoinkslä nnci Nnttengiün seit nltsi' ^eit.

l^ant orZelt I^orcl clnrà uiKe^valt'^e Xronen,

6ie, stow Zsreekt, ins 1WI Itsrnieàrselin;
dock cliunten, v/o (lie stillen Lelialler seltnen,

erselt^veiKt às Xiecl tler ^vinclurnlmansten Holm.

Allein clie ^eltrenikelcler >voZen leise,

äein leioltten Unneli sioli Nißenä, knuin Zespürl,

nn6 eines kleinen VoZels süsse ^eise
ltat mein nncl seines Zeliöpleis Ilier? Aeiültrt.
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